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Der Heilige Geist sei dein Fiihrer!

Wiihrend der Christenverfolgung im Rémischen Reiche lebte zu Cisarea
in Paldstina ein Offizier namens Marinus. Er besal} groflen Reichtum.

Marinus sollte Hauptmann werden. Da vernahm der Statthalter des
romischen Kaisers, daf} Marinus Christ sei. Sofort liell er den Offizier vor
sich kommen und sagte ihm: «Wenn du diesen Christenglauben behiltst,
kannst du nicht Hauptmann werden. Du wirst sogar dein Leben verlieren.
Was willst du tun ? Du hast drei Stunden Zeit, um dich zu bedenken.»
Marinus verlie3 das Amtshaus des Statthalters und begab sich zu seinem
Bischof in der Stadt. Sie gingen miteinander in die Kirche bis an die
Stufen des Altars. Hier sagte der Bischof zu Marinus: «Du sollst also
Hauptmann werden; spiiter kannst du noch Oberst oder General oder
gar noch Statthalter werden.» Darauf hielt ihm der Bischof das Evangelien-
buch hin und sagte zu ihm: «Wihle nun zwischen den Ehrenimtern des
Kaisers und dem Evangelium!»

Sofort streckte Marinus scine Hand nach dem Evangelienbuch aus. «Lieber
willich sterben», rief er aus, «als den Glauben an das Evangelium verlieren.»
Die drei Stunden Bedenkzeit waren vorbei. Marinus kehrte in das Amtshaus
des Statthalters zuriick. Dieser verurteilte ihn zum Tode. Gleich darauf wurde
der Glaubensheld enthauptet. Es war ums Jahr 260, unter Kaiser Valerian.

Wie Marinus, so wollten Millionen von Christen lieber in den Tod gehen,
als vom Glauben abfallen. Das ist nicht nur geschehen in der Zeit der
réomischen Kaiser, das ist geschehen in jedem Jahrhundert, das ist ge-
schehen in allen Lindern und Erdteilen. Das geschieht heute noch. Hun-
derte und Tausende sterben fiir Christus und ihren Glauben.

Wer gibt dem Christen solchen Mut, dafl er Geld, Ehrenstellen, ein
angenehmes Leben wegwirft und lieber leiden und sterben will, als seinen
Glauben verlieren ? Es ist der Heilige Geist, der zuerst in der Taufe und
dann in der Firmung im Christenherzen Wohnung nimmt. Er bringt die
Gabe der christlichen Weisheit, Gottesfurcht und der Stirke mit ins Herz.
Durch die Gabe der christlichen Lebensweisheit versteht der Mensch, dal}



der Glaube, die Liebe zu Gott und das ewige Gliick des Himmels tausendmal
mehr wert sind als alle Reichtiimer, Ehren und Freuden der Welt. Durch
die Gabe der Stirke bekommt der Christ Mut, dal3 er lieber alles leidet
und lieber stirbt, als dafl er den Glauben und die Gottesliebe verliert.

Auchindeine Seele, meinlieber katholischer Gehorloser,ist der Heilige Geist
mit seiner Weisheit und seiner Stiirke gekommen. Wenn du guten Willen hast
und mit seiner Gnade mitwirkst, wirst auch du immer weise und stark sein.
Laf} dich immer leiten und fithren vom Heiligen Geist, der am Pfingstfest so
wunderbar auf die Apostel und die Kirche Christi herabgekommen ist.

Alle Sonntage wird in zahllosen Kirchen der katholische Glaube ge-
predigt, der uns gliicklich und selig machen kann. Aber so viele Katholiken
wollen nichts davon horen. Es gibt so viele katholische Schriften und
religiose Biicher. Aber viele katholische Taubstumme wollen sie nicht
lesen. Der Heilige Geist hat ihnen Weisheit und Verstand ins Herz gegeben,
damit sie am heiligen Glauben I'reude haben kénnen. Aber sie sind geistig
blind geworden durch Siinden und niedere Leidenschaften und wehren sich
gegen das Licht des Heiligen Geistes. Sie wollen daran keine Freude mehr
haben. Sie wollen sich nur noch freuen an Essen und Trinken, an welt-
lichen Vergniigen und an gemeiner Lust, die eine Schande ist fiir einen
verniinftigen Menschen.

Wenn der Mensch eine schwiichliche Gesundheit hat oder gar krank ist,
mul} er sich pflegen und erholen. Er mul} kriftig essen, genug schlafen
oder sogar Luftkuren machen und viel gesunde und frische Luft einatmen.
Dann bekommt er wieder mehr Lebensfreude und wird gesund und stark
zu aller Arbeit. Damit die Kraft und das Licht des Heiligen Geistes auch
in dir bleibe und wachse, mufit du gut beten, die heiligen Sakramente oft
empfangen und dich immer wieder religios fortbilden. Das ist die not-
wendige Speise und Luftkur fir deine Seele. Wenn du das nicht tust, wirst
du bald seelisch schwach und elend. Du bekommst die religiése Tuberkulose
oder Auszehrung. Und diese bekommst du besonders schnell, wenn du
eine bose Luft einatmest in hosen Gelegenheiten und schlechten Gesell-
schaften, in unsittlichen Bildern und Kinos und Theatern, in schlechten
Biichern und Zeitungen. Eine solche schlechte und verpestete Luft macht
deine Seele bald religios schwach und zuletzt ganz religionslos. Dann
kannst du keiner schlechten Versuchung und Gelegenheit mehr wider-
stehen und nichts Gutes mehr tun. Du wirst ein religioser Leichnam. Du
verlierst die heiligmachende Gnade und vertreibst sogar den Heiligen
Geist aus deinem Herzen. — Darum, liebe katholische Gehorlose, lait
euch immer leiten und fithren vom Heiligen Geist. Flicht bise Gelegen-
heiten' und Gesellschaften, schlechte ILektiire, verrichtet tiglich eure
Gebete, empfanget oft die heiligen Sakramente. Bildet euch fort in der
heiligen Religion. Der Heilige Geist sei dein Fiihrer!



	Der Heilige Geist sei dein Führer!

